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Abend⸗Ausgabe. 


Deut ſcher Reichstag. 
38. Plenarſitzung vom 8. Juni. 


Das Baus und die Tribünen find ſpärlich 
beispt, —— 

Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär von 
Bötticher nebſt Kommiſſarien 


Präfident v. Wedell-Piesdorff er⸗ 
offnet bie Sitzung um 2 Uhr 15 Minuten mit 
ziſchäftlichen Mittheilungen. 

Den erſten Gegenſtand der Tagesordnung 
bildet die zweite Berathung der die Arbeiterſchutz⸗ 
geſetzgebung betreffenden Anträge der Abge⸗ 
ordneten Hitze (Zentrum) und Lohren 
(deutſche Reichs partei). g 

Es handelt ſich zunächſt um eine anderwei⸗ 
tige FJaſſung des 8 135 der Gewerbeordnung; 
nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion ſoll dieſer 
Paragraph folgenden Wortlaut erhalten: „Kin⸗ 
der unter 12 Jahren dürfen in Fabriken nicht 
beſchäftigt werden. Vom 1. April 1890 ab 
iſt dieſe Beſchäftigung nur Kindern zu geſtatten, 
welche das 13. Lebensjahr vollendet und ihrer 
landesgeſetzlichen Schulpflicht genügt haben. Bis 
zu dieſem Zeitpunkt dürfen Kinder, welche zum 
Beſuche der Volksſchule verpflichtet find, in Fa⸗ 
briken nur dann beſchäftigt werden, wenn ſie in 
der Volkeſchule oder in einer von der Schulanf- 
ſichts behörde genehmigten Schule und nach einem 
von ihr genehmigten Lehrplane einen regelmäßigen 
Unterricht von mindeſtens 3 Stunden täglich ge⸗ 
nießen. — Die Beſchäftigung von Kindern unter 
14 Jahren darf die Dauer von 6 Stunden täg- 
lich nicht überſchreiten. — Junge Leute zwiſchen 
14 und 16 Jahren dürfen in Fabriken nicht 
länger als 10 Stunden täglich beſchäftigt werden. 
— Wöchnerinnen dürfen während vier Wochen 
nach ihrer Niederkunft nicht beſchäftigt werden.“ 

Die Abgg. Meiſter, Kräcker und 
Schumacher (ſämmtlich Sozialdemokraten) be- 
antragen für den Paragraphen folgende Jaſſung: 
„Vom 1. April 1890 ab iſt dieſe Beſchäftigung 
nur Kindern zu geſtatten, welche das 13. Lebens- 
jahr vollendet und ihrer landesgeſetzlichen Schul ⸗ 
pflicht genügt und durch ärztliches Atteſt ihre 
phyſiſche und geiſtige Tauglichkeit für die zu über- 
nehmende Arbeit beigebracht haben. Der Gewerbe⸗ 
rath des betreffenden Aufſichtsbezirkes, in welchem 
ein Kind zur Arbeit zugelaſſen werden ſoll, hat 
das betreffende Atteſt durch ſeine Unterſchrift zu 
beglaubigen und die Aerzte zu beſtimmen, welche 
die Tauglichkeitsatteſte auszuſtellen haben. Das 
Honorar für ſolche Atteſte darf den Betrag einer 
Reichsmark nicht überſteigen. Bis zu dieſem Zeit⸗ 
punkt u. ſ. w.“ 

Abg. Nietbamme r (nat.-lib.) beantragt, 
die A erſten Abſätze der Kommiſſlonsbeſchlüſſe zu 
8 135 der Gewerbeordnung, ſoweit es ſich um 
eine Aenderung der jetzigen Beſtimmungen han⸗ 
delt, abzulehnen und dagegen in der von der 
Kommiſſion beantragten Reſolution, „die verbün⸗ 
deten Regierungen zu erſuchen, thunlichſt bald 
dem Reichstag einen Geſetzen“ urf vorzulegen, 
durch welchen die Beſchäftigung von Kindern im 
Gewerbe außerhalb der Fabriken unter der nö⸗ 
thigen Rückſichtnahme auf die körperliche, ſittliche 
und intellektuelle Entwickelung der Kinder gere 
gelt wird,“ hinter den Worten „von Kindern“ 
die Worte einzufügen: „in Fabriken und.“ 

Berichterſtatter Abg. Dr. Hartmann 
(deutſchkonſ.) befürwortet unter Bezugnahme auf 
den vorliegenden gedrudten Bericht die Annahme 
des g 135 in der Faſſung der Kommiſſionsbe⸗ 
ſchlüſſe, während er ſich gegen den ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Abänderungantrag, welcher ſich nicht in 
der Kichtung der Mehrheitsbeſchlüſſe bewege, glaubt 
ausſprechen zu ſollen. 

Abg. Hitze (Zentrum) erklärt, daß er und 
eine Partei zur Zeit darauf verzichteten, ihre ur- 
sprünglichen Anträge gegenüber den in der Kom⸗ 
miſſion beſchloſſenen Aenderungen aufrecht zu er⸗ 
halten, ſondern ſich einſtweilen mit den Kommiſ⸗ 
ſtensbeſchlüſſen begnügen würden. Redner ſpricht 
ſich im Verfolg ſeiner Ausführungen für einen 
moͤglichſt weitgehenden Arbeiterſchuß aus, der zwei⸗ 
fellos kommen müſſe mit oder ohne die Indu⸗ 
ſtriellen; des weiteren tritt er im Intereſſe der 
nothwendigen Entwickelung des Familtenlebens für 
eine thunlichſt Beſchränkung der Frauen- und 
Kinderarbeit cen. 


Abg. Schmidt- Elberfeld (deutſchfreiſ.) 


Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


eilun 


Donnerſtag, den 9. Juni 1887. 


plaidirt für völlige Beſeiligung der Kinderarbeit, 
welche durchaus entbehrlich ſei, ſobald die erwach⸗ 
ſenen Arbeiter angemeſſene Löhne erhielten; eine 
Induſtrie, welche nur unter Aufrechthaltung der 
Kinderarbeit proſperiren könne, ſei nicht welter 
exiſtenzwürdig. 

Abg. Merbach (deutſche Reichspartei) tritt 
den Ausführungen des Vorredners entgegen, in- 
dem er ausführt, daß die Induſtrie bei der heu⸗ 
tigen Produktions welſe auf die Kinderarbeit nicht 
verzichten könne; Redner ſpricht ſich indeſſen im 
Sinne der Reſolution aus. 

Abg. Niethammer (gnat.⸗lib.) befür⸗ 
wortet ſeinen Antrag, während er von der An- 
nahme des § 135 in der Faſſung der Kommij- 
ſtonsbeſchlüſſe nur eine Verſchärfung der beklagten 
Uebelſtände erwartet. 


Sächſiſcher Bevollmächtigter zum Bundes rathe 
Graf v. Hohenthal verwahrt die königlich ſäch⸗ 
ſiſche Regierung gegen den von dem Abg. Schmidt 
(deutſchfreiſ.) erhobenen Vorwurf, daß dieſelbe die 
Geſetzgebung auf dem Gebiete des Kinderſchutzes 
in laxer Weiſe handhabe, auf das energiſchſte; 
derſelbe ſpricht ſich ſodann für die Annahme des 
Antrages Niethammer aus. 

Abg. Klemm Sachſen (dkonſ.) erklärt, 
daß er bezüglich der Frage der Kinderarbeit nicht 
auf dem Standpunkt des Induſtriellen, ſondern 
auf dem der Eltern und Kinder ſtehe und daher 
der Anscht ſei, daß die Kinder gegen übermäßige 
Ausbeutung ihrer Arbeitskraft geſchützt werden 
müßten. Sobald nur erſt das zur Zeit noch vor- 
handene Mißtrauen geſchwunden ſei, ſo werde ſich 
gewiß eine Regelung der Frage der Kinderarbeit 
in einer Weiſe ermöglichen laſſen, welche auf die 
Zuſtimmung der Intereſſenten werden rechnen 
können. Was ſodann die auf dem Gebiete der 
Hausinduſtrie gerügten Uebelſtände betreffe, ſo 
habe man gemeint, die betreffende Geſetzgebung 
müſſe vor der Familie Halt machen, und es ſei 
ja richtig, daß dieſe Meinung eine gewiſſe Be⸗ 
rechtigung haben müſſe; allein auch hier würden 
ſich Mittel und Wege finden laſſen, welche eine 
angemeſſene Beſchränkung der Kinderarbeit im 
Hauſe ermöglichen. Da es ſich indeſſen hier um 
eine Aufgabe handle, welche in qualitativer wie 
in quantitativer Hinſicht die Kräfte eines Ein- 
zelnen erheblich überſtiegen, jo glaube er, daß die 
Kommiſſion mit der beſchloſſenen Reſolution das 
Richtige getroffen habe indem fie unter Bezeich- 
nung der zu verfolgenden Ziele die Regierung 
auffordere, die geeigneten Schritte zur Erreichung 
derſelben zu thun. Daher werde er für die Re- 
ſolution ſtimmen, während er den Niethammer⸗ 
ſchen Erweiterungsantrag abzulebnen bitte. (Bei- 
fall rechts.) 

Nachdem ſich Abg. Cegielski Pole) 
für die Kommiſſtonsbeſchlüſſe ausgeſprochen, be⸗ 
fürwortet 

Abg. Meiſter (Sozialdem.) ſeinen Ab- 
änderungsantrag, indem er ausführt, daß, wenn 
nicht der Ausbeutung der jugendlichen Arbeiter 
ſeitens der Arbeitgeber geſteuert werde, man Zu- 
ſtänden entgegenſehen müſſe, wie fie jetzt in Bel⸗ 
gien zu Tage getreten ſeien. 

Abg. Dr. Miquel (natlib.) iſt bereit, für 
die Kommiſſtonsbeſchlüſſe zu ſtimmen, falls nicht 
dem Bundesrathe die Befugniß verkürzt. werde, 
nothwendig erſcheinende Ausnahmebeſtimmungen zu 
treffen; er vertritt des Weiteren die Anſicht, daß 
alle zu einem ausreichenden Arbeiterſchutz erfor⸗ 
derlichen Maßregeln auf dem Wege einer weiſen 
Geſetzgebung durchgeführt werden könnten und jept 
unter Exemplikation auf die engliſchen Verhältniſſe 
auseinander, daß die Induſtrie auch nach Einfüh- 
rung des zu fordernden Arbeiterſchutzes in der 
Lage ſei, zu proſperiren. 

Abg. v. Kleiſt⸗Reßow (kkonſ.) tritt 
mit warmen Worten für die Beſchlüſſe der Kom- 
miſſton ein, da er in der hier inaugurirten Ge⸗ 
ſetzgebung die Aus führung der Allerhöchſten kai⸗ 
ſerlichen Botſchaft erblickt. Gerade der Arbeiter- 
ſchutz ſei von der einſchneidendſten ſozialreforma⸗ 
toriſchen Bedeutung, denn es handle ſich darum, 
dem Arbeiter die Möglichkeit zur Erziehung ſeiner 
Kinder zu gewähren. Der Arbeiter dürfe nicht 
wie eine Maſchine behandelt werden, die Arbeit 
müſſe von ſeinem Willen abhängig gemacht und 
er phyſiſch »der Lage erhalten werden, ſich die 
nöthige geiſtige Energie für eine zweckentſprechende 
Ausführung der körperlichen Arie zu a 
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Beobachtungen eines deutſchen Arztes, 


und der Frau müſſe die Möglichkeit gewährt ſein, 
durch Sparſamkett und häueliche Fürſorge zur 
Erhaltung der Familie beizutragen. Man möge 
ſich bei dieſen Beſtrebungen nicht durch die Ver⸗ 
hältniſſe in der Hausinduſtrie ſchrecken laſſen und 
auch nicht erſt auf internationale Vereinbarungen 
warten, denn die Wirkung der ſozialen Reform 
ſei eine ſo überwältigende, daß die anderen 
Kulturſtaaten uns zweifellos nachfolgen müß⸗ 
ten. Redner weiſt ſodann bezüglich der von 
ihm gewünſchten Beſeitigung der Sonntagsarbeit 
auf England hin, wo doch trotz der abſoluten 
Sonntagsruhe die Induſtrie aufs beſte florire; er 
bitte den Kommiſſionsbeſchlüſſen beizutreten. (Bei- 
fall rechts.) 

Nachdem ſich ſodann Abg. Dr. Baum- 
bach (deutſchfreiſ.) im Gegenſatz gegen ſeinen 
Fraktionsgenoſſen Schmidt gegen und Abg. Dr. 
Windthorſt (Zentrum) im Sinne der Aus- 
führungen ſeines Fraktionsgenoſſen Hitze für die 


Kommiſſionsbeſchlüſſe ausgeſprochen, wurden unter 


Ablehnung des ſozialdemokratiſchen Antrages die 
vier erſten Abſätze des $ 135 in der Faſſung der 
Kommiſſion angenommen. 
Hierauf vertagt ſich das Haus. 
Nächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr. 
Tagesordnung: Arbeiterſchutzgeſetze und Pe- 
titionen, außerdem noch kleinere Vorlagen. 
Schluß 5% Uhr. 


Deut ſchland 


Berlin, 8. Juni. Prinz Wilhelm kam 
Dienſtag Nachmittag zu mehrſtündigem Aufent- 
halte von Potsdam nach Berlin und ſtattete 
auch im königlichen Palais einen längeren Be- 
ſuch ab. 

— Die Großherzogin von Baden beſuchte 
Dienſtag gelegentlich einer Ausfahrt das Mag- 


dalenen-Stift, wo die hohe Frau längere Zeit 


verweilte. Demnächſt beehrte die Großherzogin 


das Magazin für Berliner Kunſtgewerbe, Unter 
den Linden 54 — 55, mit einem längeren Beſuch 
und ſpeiſte, nach dem königlichen Palais zurück⸗ 


gekehrt, mit dem Prinzen Wilhelm. 
Die „Deutſche mediziniſche Wochen- 
ſchrift“ bringt in ihrer neueſten Nummer über 


die klimatiſchen Verhältniſſe Neu-Guinea's beach⸗ 


tenswerthe Aufſchlüſſe, welche ſich auf ſorgfältige 
Dr. O. 


Schellong, ſtützen. Derſelbe faßt das Ergebniß 


ſeiner Unterſuchungen wie folgt zuſammen: 


„Alles in Allem genommen, ſo möchte ich 
mich einſtweilen dahin rejümiren, daß man mit 
der Malaria in Kaiſer-Wilhelmsland als mit 
einer durch klimatiſche Einflüſſe bedingten häu⸗ 
figen Erkrankung wohl auch weiterhin zu rechnen 
haben wird, daß man aber in Rückſicht auf die 
verhältnißmäßig leichte Form, in welcher dieſelbe 
meiſt aufzutreten pflegt, ernſtliche Bedenken gegen 
die Akklimatiſationsmöglichkeit des Europäers nicht 
hegen, vielmehr der zuverſichtlichen Hoffnung 
Raum geben darf, daß mit der feſteren Konjo- 
lidation der koloniſatoriſchen Grundlage auch in 
dieſer Hinſicht günſtigere Verhältniſſe eintreten 
werden. Die ungleich wichtigere Frage iſt die, 
was ſich dem neuen Lande ſonſt für eine Zukunft 
erſchließt; mit der vorſchreitenden Löſung dieſer 
Frage wird ſich diejenige der Akklimatiſations- 
fähigkeit, wenigſtens für die Malaria, von ſelbſt 
löſen. 

— Der ſeitens des Reichstages noch zu er- 
ledigende Geſetzentwurf über den Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit bei Gerichtsverhandlungen hat eine 
Tragweite, auf welche bisher weder im Reichstage 
und deſſen zur Vorberathung der Vorlage einge- 
ſetzten Kommiſſion, noch in der Tagespreſſe auf- 
merkſam gemacht worden iſt. Wir erfahren dar- 
über Folgendes: In den preußiſchen Geſetzen 
vom 3 Juli 1875 betreffend den Oberverwal⸗ 
tungsgerichtshof und vom 2. Auguſt 1880 betref- 
fend die Verfaſſung der Verwaltungsgerichte und 
des Verwaltungsſtreitverfahrens, iſt beiden Ge⸗ 
richtshöfen die Ermächtigung ertheilt, die Oeffent⸗ 
lichkeit der Verhandlung durch einen zn verfün- 


denden Beſchluß auszuſchließen, wenn dies aus 


Gründen des öffentlichen Wohles den 
lichkeit für angemeß erachtet wird. In beiden 
Geſetzen iſt der die Beſtimmung hinzugefügt: 
„Unber bleiben rückſichtlich der gewerbepolizet⸗ 
liehen Streltſachen die Beſtimmungen der $$ 20, 
21 der Gewerbeordnung vom 21. Juni 1869. 


der Sitt⸗ 


—— — 0 — — 


Nr. 262. 3 


Nach dieſen Paragraphen haben die Entſchei⸗ 
dungen in öffentlicher Sitzung zu erfolgen. 
Seitens des Ober-Verwaltungsgerichts iſt nun, 
bevor der Geſetzentwurf über die Oeffentlichkeit 
der Gerichtsverhandlungen an den Reichstag ge⸗ er 
langte, an maßgebender Stelle zur Sprache IK 
gebracht worden, daß durch die Oeffentlichkeit der 
mündlichen Verhandlungen in denjenigen Angele⸗ 
genheiten, auf welche die SS 21 und 22 der 5 
Gewerbeordnung Anwendung finden, insbeſondere iu 
bei der Entziehung von Konzeſſionen zum Be⸗ 42 
triebe der Gaft- und Schankwirthſchaft, ſowie bei 1 
der Zurücknahme der Prüfungszeugniſſe der Hebam⸗ | 
men, Uebelſtände entſtanden jeien. Nach den bei 5 
dem Oberverwaltungsgericht gemachten Erfahrun⸗ 
gen wird die Entziehung der Gafl- und Schank⸗ f 
wirthſchaftskonzeſſionen von den Polizeibehörden ; 
häufig deshalb beantragt, weil der Inhaber ſein 1 0 
Gewerbe zur Förderung von Unſtttlichkeit gemiß⸗ 25 
braucht hat, und es nehmen die Verhandlungen ＋ 
hierüber meiſtens einen Charakter an, welcher nach Er 
der Anſicht des Oberverwaltungsgerichts eine all- * 
gemeine Bethelligung des Publikums im Intereſſe 5: 
des öffentlichen Anſtandes und der Sittlichkeit 1; 
nicht wünſchenswerth erſcheinen läßt. Man trat Per 
deshalb an maßgebender Stelle der Frage näher, 7 
ob ſich eine Abänderung der Gewerbeordnung in 
der Richtung empfehlen würde, daß ähnliche Be⸗ Fe) 
ſtimmungen für die Verhandlungen vor den Ver⸗ a 
waltungsgerichten auch in gewerbepolizeilichen An⸗ Be; 
gelegenheiten, auf welche die 88 21 und 22 der 
Gewerbeordnung Anwendung finden, in Kraft tre⸗ N 
ten, wie fie im Gerichtsverfaſſungsgeſetze Gs 173 
bis 176) enthalten find, und die Bezirksverwaltu N 
gerichte wurden zur gutachtlichen Berichterſtat . 
tung aufgefordert. Hiernach dürfte es kaum rn 
einem Zweifel unterliegen, daß nach erfolgtem 
Zuſtandekommen des jetzt dem Reichstage vorlie- 
genden Geſetzentwurfs eine entſprechende Be⸗ 
ſchränkung der Rechtſprechung der Verwaltungs- 
gerichte beantragt werden wird. Den Weg dahin 
hat bereits die Kommiſſion des Reichstages zur 
Vorberathung jenes Geſetzentwurfs betreten, in⸗ 
dem ſie den Art. 3 der Vorlage, in welchem nur 
von Gerichtsverhandlungen die Rede iſt, dahin 
abgeändert hat, daß „über Gerichtsverhandlungen 
einſchließlich der Verhandlungen vor den Ver- 
waltungsgerichten“, welche unter Aueſchluß der 
Oeffentlichkeit ſtattgefunden haben, Berichte durch 
die Preſſe nur mit Erlaubniß des Gerichts nach 
Anhörung der Staatsanwaltſchaft veröffentlicht 
werden dürfen. 


— Die Nachrichten aus dem Kohlenbezirk 
von Charleroi lauten ſeit einigen Tagen jo gün⸗ 
ſtig, daß man jetzt wohl an das Ende des Streiks 
in jener Gegend glauben darf. Der Streikaus⸗ 
ſchuß der vereinigten Arbeitergenoſſenſchaft hat 
den Bürgern die Thatſache des Erlöſchens des 
Streiks öffentlich mitgetheilt und die Arbeitgeber 
zugleich aufgefordert, mit den Arbeitern gemein⸗ 
ſame Sache zu machen, um den Sturz des Ka- 
binets Beernaert und die Auflöſung der Kammer 
zu erzwingen. Für den Fall, daß nicht in aller 
Kürze die Regierung den Forderungen der Ar- 
beiter gerecht werden ſollte, wird eine Wieder- 
holung des Ausſtandes in Ausſicht geſtellt. Dieſ⸗ 
Beſtrebungen der Arbeiter werden unterſtützt durch 
die agitatoriſche Wirkſamkelt des Herrn Defuiſſeaux, 8 
der aus Paris entwichen iſt und ſich wiederum 
an der belgiſchen Grenze aufhält. Daß im Br 
rinage der Aufſtand noch fortgeſetzt wird, ſoll in 
erſter Linie den durch die anarchiſtiſchen Agenten 
aufgehetzten Weibern zuzuſchreiben ſein. Die Ar- 
beiterfrauen und die ſelbſtſtändigen weiblichen Ar- 
beiter halten ſtürmiſche Verſammluntgen an 
vor ihrer Wuth konnten die in den Gruben zu 
Cuesnes, Frameries und Flenu noch arbeltenden 
Arbeiter nur darch Waffengewalt geſchützt wer⸗ 
den. Die Kobleyarbeiter im Borinage werden 
ſchlechter bezatzit, als ſonſt die Arbeiter auf den 
beigiſchen Kohlenzechen, und fie bilden zugleich j 
Nein am wenigſten intelligenten Theil der Bens 
kerung. Daher Inden dort die Agttatoren mit 
ihrer Vorſpie gelung, daß ſich das allgemein: 
Wahlrecht ure zugleich eine Lohnaufbeſſerung 
durch Gewalt und offene Auflehnung erzwingen 
laſſen, den empfänglichſten Boden. Die Regie- 
rung iſt entſchloſſen, vor der Hand wenigſtens 
nicht nachzugeben; es ſollen ſchleunigſt Geſetze 
eingebracht werden, durch die das Tragen auf⸗ 
rührerſſcher Zeichen und Aufreizungen zu Unord⸗ 
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flrxirte Maßeinheit iſt; der Gaſt⸗ oder Schank⸗ 
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ſehr zahlreich eingelaufen find. 


ment ein Gartenfeſt veranſtaltet, 


führung gelangen. 


nungen und Agitationen in den Kaſernen auf 
das Strengſte beſtraft werden ſollen. Ob dies 
die richtige Antwort auf die Arbeiter forderungen 
iſt, dürfte billig zu bezweifeln ſein. 

— Die Ergänzungswahlen für den böhmi- 
ſchen Landtag, welche durch die Annullirung der 
Mandate der deutſchen Abgeordneten nothwendig 
geworden, finden in der zweiten Hälfte des 
Auguſt ſtatt. Es ſind jedoch nicht ſämmtliche 
Abgeordnete ihrer Mandate für verluſtig erklärt, 
ſondern durch Zufall iſt ein Abgeordneter noch im 
Beſitze ſeines Mandats. Es iſt dies der Abge- 
ordnete Dr. Herbſt, der im letzten Dezember und 
Januar mit Urlaub in Meran weilte, und an 
welchen eben deshalb vom Oberſt⸗Landmarſchall auch 
nicht die Aufforderung gerichtet wurde, binnen 
vierzehn Tagen im Landtage zu erſcheinen oder 
ſeine Abweſenheit zu rechtfertigen. Da jedoch 
Herr Dr. Herbſt zu der Erklärung, mit welcher 
die deutſchen Abgeordneten am 22. Dezember 
v. J. den Landtag verließen, ſeine Zuſtimmung 
ertheilt hat und es durchaus nicht wahrſcheinlich 
iſt, daß die wiedergewählten deutſchen Abgeordne⸗ 
ten im Herbſte ihre Plätze im Landtage einneh- 
men werden, jo dürfte in der nächſten Landtags- 
ſeſſion gegen Abgeordneten Dr. Herbſt die gleiche 
Prozedur wie gegen die übrigen Abgeordneten in 
Anwendung gebracht werden. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 9. Juni. Vom 19. d. Mts. ab 
wird zwiſchen Stettin reſp. Swinemünde und 
Saßnitz⸗Krampas wieder eine regelmäßige Ver⸗ 
bindung hergeſtellt werden und die tägliche Tour 
abwechſelnd von den zur Braeunlich'ſchen Rhederei 
gehörigen Dampfern „Kronprinz Friedrich Wil! 
helm“, „Misdroy“ und „Prinzeß Royal Viktoria“ 
gemacht werden. 

— Die Einſtellung der Rekruten bei der 
Kavallerie hat nach einer ſoeben erſchienenen 
Kabinetsordre vom 1. Juni in dieſem Jahre in 
der Zeit vom 1. bis 7. Oktober ſtattzufinden. 

— Ueber das Verhältniß des Aich- oder 
Füllſtriches an den Biergläſern zur Füllung der⸗ 
ſelben herrſchen noch immer vielfach irrthümliche 
Anſichten, welche nicht ſelten unliebſame Erör- 
terungen veranlaſſen. Um Klarheit in dieſe 
Angelegenheit zu bringen, mögen hier die Mit- 
thellungen Platz finden, die im Verein der Ber- 
liner Gaſtwirthe über dieſe Frage gemacht wur- 
den und denen die Darlegungen eines dortigen 
Rechtsanwaltes zu Grunde liegen. Beim Be- 
treten einer Gaft- oder Schankwirthſchaft pflegt 
der Gaſt gemeinhin kurz „ein Seidel“ oder „ein 
Glas Bier“ zu beſtellen. Der Gaft- oder Schanf- 
wirth iſt nun verpflichtet, geaichte Gläſer zu ver- 
wenden, er iſt aber in dem angezogenen Falle 
nicht verpflichtet, den Aichſtrich zu reſpektiren, 


A das betreffende Glas bis zum Aichſtrich zu 


en, da „Seidel“ oder „Glas“ keine geſetzlich 


wirth kann daher als „Seidel“ oder „Glas“ 
eine beliebige Quantität Bier verabfolgen, ohne 
Rückſicht auf den Aichſtrich zu nehmen. Der 
Gaſt hat vielmehr nur das Recht, das Glas bis 
zum Aichſtrich gefüllt zu verlangen, wenn er be⸗ 
ſtimmt fordert: / Liter, ½ Liter, 1 Liter 
u. dergl. m. In dieſem Falle iſt auch der Gaſt⸗ 
oder Schankwirth verpflichtet, das entſprechende 
Glas bis zum Aichſtrich zu füllen und es er wächſt 
für ihn natürlich auch dileſelbe Verpflichtung, 
wenn er ſeinen Gäſten auf irgend eine Weiſe 
bekannt giebt, daß er eine beſtimmte Maßeinheit 
Ca, ½, ½ Liter 1c.) für einen beſtimmten 
Preis verkauft. Die ſo vielfach zur Anwendung 
kommende Ankündigung: „à Seidel 10 Pf.“ 
legt daher dem Gaſt- oder Schankwirthe keinerlei 
Verbindlichkeiten bezüglich des Füllſtriches auf. 
— Eine Bäckerei⸗ und Kondito⸗ 
rei-Ausftellung findet hierſelbſt in Ver⸗ 
bindung mit dem Verbandstage der Bäder-Innun- 
gen Pommerns in der Zeit vom 19. — 22. Juni ſtatt 
und wird dieſelbe ſehr umfangreich ſein, da die 
Anmeldungen von Maſchinen, Geräthſchaften und 
Bedarfsartikeln für Bäckereien und Konditoreien 
Als Ausſtellungs⸗ 
räume ſind die Säle des Bock'ſchen Reſtaurants 
(früher zoologiſcher Garten) in der Pölitzerſtraße 
gewählt, während die Verhandlungen des Ber- 
bandstages im Wolff'ſchen Etabliſſement ftattfin- 
den. Die Ausſtellung wird Sonntag, den 19. 


Juni, Vormittags 11 Uhr eröffnet, am Nachmit⸗ 


tag deſſelben Tages wird in Wolff's Etabliſſe⸗ 
bei welchem die 
Jancovius⸗Kapelle konzertirt, daſelbſt vereinigen 
ſich die Feſttheilnehmer auch am Montag, den 
20. Juni, zu einem Feſteſſen und Abends 
zu einem Feſtball. Am Dienſtag Nachmit- 


tag folgt eine Promenaden Fahrt über den 
Dawimſchen See nach Frauendorf, woſelbſt 
auf Eliſenhöhe Konzert ſtattfindet; bei der 


Rüafahrt am Abend iſt eine Beleuchtung der 


Oderufer in Ausſicht genommen. Der 22. Juni 


ſoll der Beſichtigung der Muſeen und der Fabrik- 


Etabliſſements gewidmet fein. Die Vormittage 
der einzelnen Tage find zu ven Verbands⸗Ver⸗ 
handlungen beſtimmt. 

— Sonnabend, den 11. d. M., findet im 


Etabliſſement Bellevue das erſte diesjährige Som- 
merfeſt ſtatt und zwar 


wird daſſelbe von der 
Stettiner Bettel Akademie veranftaltet. Die 
Konzertmuſik wird von zwei Kapellen ausgeführt, 
von der Kapelle des Stadttheaters und der ganzen 
Kapelle des Königs-Regiments unter Leitung des 
Herrn Offeney. Im Theater wird die beliebte 
Operette „Nanon“ mit Frl. Verdier zur Auf 
Das Entree iſt äußerſt mäßig 


geſtellt (Parquet 60 Pf.) bien Theater- 
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beſucher, trotz des Doppelkonzertes, kein Garten⸗ 
Entree. Unter dieſen Umſtänden dürfte ein zahl⸗ 
reicher Beſuch kaum ausbleiben. 

— In der Zeit vom Sonntag, den 12. 
d. M., bis Dienſtag, den 14. d. M., wird die 
Schützen-⸗ Kompagnie der Bürger in ihrem Schieß- 
park zu Nemitz die Jubiläumsfeier ihres 350jäh⸗ 
rigen Beſtehens feiern und dürfte dieſes Feſt 
einen ſehr großen Umfang nehmen, da von außer⸗ 
halb ſchon zahlreiche Anmeldungen zur Theil⸗ 
nahme erfolgt ſind. An den Feſttagen wird auf 
dem Feſtplatz Konzert der Jancovius Kapelle ftatt- 
finden, außerdem iſt für Schaubuden ꝛc. in aus- 
reichender Zahl Sorge getragen und da das 
Entree für Gäſte ſehr mäßig geſtellt iſt, dürfte 
ſich die ganze Feier zu einem echten Volksfeſte 
geſtalten, wenn die Witterung günſtig bleibt. 
Die Proklamation des beſten Schützen als Jubi⸗ 
läums⸗König und der beiden nächſtbeſten als er- 
ſter und zweiter Ritter und des Kompagnie⸗ 
Königs findet Dienſtag Mittag ſtatt. 

— Schöffengericht. Sitzung vom 
9. Juni. Am 17. Februar d. J., in der 
Abendſtunde zwiſchen 7 und 7½ Uhr, bemerkte 
die bii dem Kaufmann Fauſt in Dienſt ſtehende 
unverehel. Emilie Bartz in Abweſenheit ihrer 
Herrſchaft in dem Schlafzimmer einen unbekannten 
Mann und zu ihrem großen Erſtaunen erkannte 
ſie in demſelben den Wirth des Hauſes, den 
Rentier Julius Schütz, welcher mit ihrer Herr- 
ſchaft bereits ſeit längerer Zeit in Feindſchaft 
lebte, welches Verhältniß durch verſchiedene Pro⸗ 
zeife Ausdruck fand. Es wurde Strafantrag ge- 


ſtellt und nachdem ein in dieſer Sache anberaum- 


ter Termin bereits mit Vertagung geendet hatte, 
ſtand heute wiederum Termin zur Verhandlung 
an, in welchem ſich Schütz wegen Hausfriedens 
bruchs zu verantworten hatte. Schütz führte zu 
ſeiner Vertheidigung an, daß er unmöglich die 
Perſönlichkeit geweſen ſein könne, welche durch 
das Fenſter in die Fauſt'ſche Wohnung geſtiegen, 
da er zur Zeit dieſes unberechtigten Einſteigens 
ſich nicht zu Hauſe, ſondern bei einem Sekretär 
R. in Geſchäften befunden habe. Der als Zeuge 
geladene Sekretär R. bekundete dies auch, ebenjo 
das Dienſtmädchen des Schütz, dagegen blieb die 
Bartz dabei, daß der Eindringling Schütz geweſen 
und daß ſte ſich in deſſen Perſon nicht irren 
könne. Der Gerichtshof hielt jedoch durch die 
ſich in Widerſprüchen bewegenden Ausſagen des 
R. das Zeugniß der in jeder Weiſe glaubwürdi⸗ 
gen Bartz nicht für erſchüttert und verurtheilte 
den Schütz zu 120 M. Geldſtrafe ev. 12 Tagen 
Gefängniß. 

— Auf dem geſtrigen Markt am Fiſchboll⸗ 
werk wurde einer Wittwe ein Portemonnaie mit 
5,60 Mark Inhalt aus der Kleidertaſche ge- 
ſtohlen, ohne daß es gelang, den Thäter zu er- 
mitteln. 

— Zu den Beſuchern von Bellevue gehörte 
vorgeſtern ein recht ungebetener Gaſt, derſelbe 
verſtand es, ſich Eingang zu den Garderoben der 
Schauſpieler zu verſchaffen und entwendete dort 
einem der Künſtler die Beinkleider, mit denſelben 
begab er ſich nach dem Abort und zog dieſelben 
ſofort an, feine alten defekten Beinkleider zurück- 
laſſend. Es gelang nicht den Dieb feſtzunehmen. 

— Durch einen Milchwagen aus Auguft- 
walde wurde heute Morgen am Bollwerk ein ca. 
14 Jahre alter Burſche überfahren, doch erlitt 
derſelbe nur eine leichte Kopfverletzung, welche es 
ihm möglich machte, ſich ohne andere Hülfe fort- 
zubegeben. } 


Aus den Provinzen. 


Swinemünde, 7. Juni. Heute Vor- 
mittag iſt S. M. Kreuzerfregatte „Gneiſenau“, 
Kommandant Kapitän zur See Thomſen, von 
Kiel kommend, in den hieſigen Hafen eingelaufen. 
Auch S. M. Kreuzerfregatte „Moltke“, welche 
hier längere Zeit gelegen hatte und zur Feier der 
Einweihung des Nord- Oſtſee - Kanals nach Kiel 
beordert worden war, wird heute zu längerem 
Aufenthalte hier wieder eintreffen. 

Torgelow, 6. Juni. Der aus dem Ge- 
richtsgefängniß zu Ueckermünde entwichene Brunſt 
iſt noch immer nicht eingefangen, trotzdem ſich die 
Behörden und auch das Publikum die größte 
Mühe geben. An verſchiedenen Orten iſt der 
Wald von den Einwohnern der Ortſchaften in 
Gemeinſchaft mit den Forſtbeamten und Gendar- 
men abgeſucht worden, ohne daß B. den Suchen⸗ 
den einmal vor Geſicht gekommen iſt. Daß ſich 
B. jedoch in dieſer Gegend umhertreibt, iſt mehr⸗ 
fach feſtgeſtellt worden. Er zeigte ſich jedoch nur 
Frauen und Kindern und verſchwand dann wie- 
der im Walde. Vorgeſtern hat ſich B., den der 
Hunger wohl ſchon dreiſter gemacht hat, in Ahl- 
beck in der Nähe des Forſthauſes blicken laſſen. 
Kinder haben ihn erkannt und hinter ihm herge⸗ 
rufen, das jet Brunſt. Derſelbe hat mit Steinen 
nach den Kindern geworfen. Es wurde nun 
ſchnell der Gendarm benachrichtigt, der den B. 
verfolgte. B. iſt jedoch auf einen Schritt Diſtanz 
in den Wald entkommen. Heute Vormittag nun 
kommt B. von der Eggeſiner Seite her an die 
Uecker und läßt ſich von einem fremden Kahn. 
ſchiffer über die Uecker ſetzen. Ein Torgelower 
Schiffer kommt hinzu und ſie erkennen in dem 
Uebergeſetzten B. Zu begreifen iſt es nicht, daß 
die beiden kräftigen Männer den B. haben lau- 
fen laſſen; fie haben nur zu ihm gejagt, fie woll⸗ 
ten ihn in Torgelow an en. B. war bald 
darauf vor ihren Augen im — Sen Walde ver- 
ſchwunden. Heute Nachmittag haben 30 Per- 
jonen den Wald abgeſucht, in welchem O. ver- 
muthet werden konnte, was jedoch keinen Erfolg 
gehabt hat. Viele Leute legen vor B. eine große 


dichte iſt jüngſt in Worceſterſhire paſſirt, 
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Angſt an den Tag, fie wollen ſich allein oder zu 
zweien gar nicht an B. heranwagen. Es iſt dies 
jed och eine ganz ungerechtfertigte Furcht, da B. 
doch nur von ſchwächlichem Körperbau iſt und 
in . Zeit ſehr heruntergekommen ſein muß. 

. o w, 7. Juni. Am Sonnabend, 
den 4 d. traf hierſelbſt der Bundesaueſchuß 
der . Vereine des Regierungsbezirks 
Köslin ein und wurde auf dem Bahnhofe von 
den Spitzen der Behörden der Stadt, ſowie vom 
hieſigen Männergeſang-Vereine empfangen. Am 
Sonntag, den 5. d. M. früh, brachte die Voß. 
ſche Kapelle vor Gerths Hotel den Gäſten die 
Morgenmuſik und Vormittags 9 Uhr begann im 
Schützenhauſe die Konferenz mit den Mitgliedern 
des Feſtaueſchuſſes. Der Bundesausſchuß ſprach 
dem Feſtausſchuſſe für die bereits getroffenen Ar⸗ 
rangements zu dem Sängerfeſte ſeinen Dank aus, 
insbeſondere für die günſtige Wahl des Feft- 
platzes. Zu Ehren der Gäſte fand im Saale 
des Schützen hauſes ein Diner ſtatt, an welchem 
ſich 40 Perſonen betheiligten. Nach 12 Uhr be- 
gann per Wagen die Abfahrt von dem Schützen- 
hauſe durch die Stadt nach dem Vergnügungs⸗ 
orte Karlsthal, welcher wegen feiner romantiſchen 
Lage bekannt und am Sängerfeſte zum Ausflug 
in Ausſicht genommen iſt. Von hier aus begann 
die Fahrt zum Bahnhofe, woſelbſt mit dem Nach- 
mittags 2 Uhr abfahrenden Zuge die Gäſte die 
Stadt verließen. 


Kuuſt und Literatur. 

Illuſtrirte Kulturgeſchichte. Band 1: 
Haus und Hof in ihrer Entwickelung mit Bezug 
auf die Wohnſitten der Völker. Mit vielen Illu⸗ 
ſtrationen. Herausgegeben von Friedrich von 
Hellwald. In ca 15 bis 20 Heften à 50 Pf. 
2. — 4. Lieferung. 

Soeben iſt Lieferung 2 — 4 erſchienen und 
bieten dieſelben ſehr viel Intereſſantes. Das Be- 
duinenzelt, künſtliche Höhlen und Grubenwohnun⸗ 
gen der Jetztzeit, der Rundbau und feine Ver- 
breitung, die Pfahlbauten und ſchwimmende Häu⸗ 
ſer und Baumwohnungen werden uns äußerſt an⸗ 
ſchaulich in Wort und Bild geſchildert. Von den 
Illuſtrationen machen wir einige der packendſten 
namhaft: Kalmückenlager, Turkmenenlager, Araber- 
lager bei Biskra, mauriſches Lager am Senegal, 
Beduinenzelt in Tunis, Mattenzelte der Sabur- 
Beduinen in der Steppe bei Roſeres in Sennaar, 
Zigeunerhöhlen bei Granada, Schneehütten der 
Eskimo, Eskimo Hütten bauend, Inneres einer 
Eskimohütte, Lappiſche Gamme oder Erdhütte, 
Wallachiſcher Gaſthof, Zimmer wohlhabender Bauern 
in der Wallachei, Hottentottenkraal, Hütten der 
Häuptlinge auf Robben-Island, Straße einer 
Be⸗Tſchuanenſtadt, Pfahlhausurne, ſtameſiſches 
Dorf, Laoshütte, ſchwimmende Häuſer in Yuthia, 
cyklopiſche Mauer bei Kriſſa in Griechenland ac. 

[178] 
Dr. Rohon, Bau und Verrichtungen des 
Gehirns. Vortrag in der anthropologiſchen Ge 
ſellſchaft zu München. Heidelberg, Winters Univer- 
ſttäts⸗Buchhandlung. 

Der Verfaſſer giebt in dem Hefte eine ſehr 
klare Ueberſicht über die bisher in mediziniſchen 
Kreiſen herrſchenden Anſchauungen über die Ver⸗ 
richtungen des Gehirns. Dagegen ſcheint er mit 
den neueſten Entdeckungen Graßmanns auf dleſem 
Gebiete noch nicht bekannt zu ſein. [184] 

Die preußiſche Ober - Rechnungskammer. 
Ihre Wirkſamkelt auf Grund des Geſetzes vom 
27. März 1872, des Regulativs vom 22. Sep⸗ 
tember 1873 und der Inſtruktion vom 18. De- 
zember 1824. Nebſt Anhang: Der Rechnungs- 
hof des deutſchen Reichs. Mit Erläuterungen 
herausgegeben von Heinrich Walter, Rechtsanwalt 
und Notar a. D. 1887. Verlag von Franz 
Siemenroth in Berlin. (Kart. 2 Mark.) 

Die preußiſche Ober-Rechnungskammer und 
der mit derſelben vereinigte Rechnungshof des 
deutſchen Reiches gehören zweifellos zu denjenigen 
Einrichtungen, deren nähere Bekanntſchaft nicht 
nur im gebildeten Laienpublilum, ſondern auch 
innerhalb eines großen Theils des Beamtenthums 
ſehr unvollkommen vermittelt iſt. as Buch wird 
dieſe Lücke ausfüllen und wird insbeſondere allen 
Behörden und Beamten im deutſchen Reiche zur 
bequemen Information eine nützliche und will⸗ 


kommene Handhabe ſein. [197] 
Wollmarkt. 
Schweidnitz, 8. Juni. Zufuhr 860 


Zentner. Es wurde ein Preisaufſchlag von 15 
bis 30 Mark bezahlt und zwar für Domintal- 
wolle 160 — 220, für Ruſtikalwolle 120 — 150 
Mark. Die Wäſche iſt im Allgemeinen eine mitt⸗ 
lere, theilweiſe auch eine ſehr gute. Am Markt 
waren wenig Käufer; der Verkehr war glatt, 
aber ruhig. Markt geräumt. 

Breslau, 8. Juni. Nachdem der Lon- 
doner Wollauktionsbericht beſſer ausgefallen war, 
als man erwartet hatte, hat ſich das Geſchäft auf 
den Lagern bei dem Entgegenkommen der Händler 
raſch entwickelt. Im Laufe des Vormittags ſind 
einige tauſend Zentner Wolle an rheiniſche und 
ſächſiſche Fabrikanten und Berliner Kommiſſions⸗ 
häuſer verkauft worden. Die Zufuhr zu deu La- 
gern iſt noch nicht beendet, wird jedoch gegen das 
Vorjahr weſentlich zurückbleiben. Die Wäſchen 
ſind zumeiſt befriedigend. Auch die Zufuhr zum 
offenen Markte dauert noch fort und dürfte die 
frühere Höhe erreichen. Die Preiſe ſind 10 bis 
15 Mark höher als im Vorjahre, bisweilen auch 
darüber. 


Vermiſchte Nachrichten. 
— Folgende ebenſo wahre wie drollige Ge⸗ 
eine 


Geſchichte, die wohl geeignet if, Photographen 


vorſichtig in Bezug auf die Ausdrücke zu machen, 
in denen fie ihre Ankündigungen abfaſſen. Eine 
Frau hatte ihr Kind zugleich mit vielen anderen 
taufen laſſen. Nach Beendigung der Zeremonie 
kam ihr ein brillanter Einfall; ſie wollte die 
ſämmtlichen Kinder, es waren gerade zwölf, auf 
ihre Koſten photographiren laſſen, da ein Photo- 
graph dies billig angezeigt habe. So begab ſich 
denn die ganze Geſellſchaft dorthin und die gute 
Frau beauftragte den erfreuten Lichtkünſtler mit 
der Arbeit. Als etwa die Hälfte der Aufnahmen 
fertig war, kam dieſem doch der Gedanke, die 
Frau zu fragen, ob fie auch wiſſe, wie hoch ſich 
die Rechnung belaufen werde. „Gewiß,“ lautete 
die Antwort, „Sie annonctren ja das Dutzend 
für zwei Dollar.“ „Ja,“ entgegnete der 
Künſtler, „das Dutzend Bilder, aber nicht das 
Dutzend Kinder. 


Bankweſen. 
Stuhlweißenburg⸗Raab⸗Grazer Aprozentige 
100 Thlr.-Looſe 
Juli ſtatt Gegen den Kursverluſt vos ca. 60 M. 


bet der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Karl 


Ner burger, Berlin, Franzöſtſche Straß 13. dis 
Ber ſicherung für bir Prämie von 50 Pfennig 
pro Stück. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stein 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Frankfurt a. M., 8. Juni. Eine Ber- 
ſammlung von deutſchen, ſchweizeriſchen, öfterrei- 
chiſchen und eventuell auch belgiſchen Kammgarn⸗ 
ſpinnern iſt auf den 24. Juli nach hier berufen 
zur Beſchlußfaſſung über eine Reduktion der Ar- 
beitszeit, ſowie über ſonſtige durchgreifende Maß⸗ 
regeln zur Beſſerung der Lage der Branche. Bet 
der jüngſt hier ſtattgehabten Konferenz von 31 
deutſchen, ſchweizeriſchen und öſterreichiſchen Kamm⸗ 
garnſpinnereien, die eine Million Spindeln ver- 
traten, war unter Beitritt der außerdeutſchen 
Spinnereien die Erklärung erlaſſen, daß ſeſt ab⸗ 
geſchloſſene Lieferungsverträge bei fallender Kon- 
junktur keinerlei Abänderung erleiden ſollen; auch 
war der Vorſtand des Zentralverbandes deutſcher 
Induſtrieller erſucht, auf den Erlaß gleicher Er- 
klärung ſeitens anderer Branchen hinzuwirken. 

Koburg, 8. Juni. Die „Koburger Zei⸗ 
tung“ weiſt in einer anſcheinend halbamtlichen 
Mittheilung die Gerüchte über eine Vereinigung 
der dieſſeitigen Herzogthümer mit dem Herzog⸗ 
thume Meiningen als jeder Begründung entbehrend 
zurück. 

Wien, 8. Juni. Der König von Däne⸗ 
mark reiſt Abends nach Kopenhagen zurück. Die 
Aerzte haben es nicht für gerathen erachtet, daß 
der König feine Tochter, die Herzogin von Cum⸗ 
berland, ſehe. 

Szegedin, 8. Juni. Das Waſſer ſteigt in 
dem Ueberſchwemmungsgebiet rapid. Man b, 
fürchtet, daß der Eiſenbahndamm zwiſchen Algyo 
und Hodmezö⸗Vaſarhely kaum zu erhalten ſein 
werde, obwohl mit der größten Anſtrengung daran 
gearbeitet wird. In Folge deſſen wächſt die Ge⸗ 
fahr für Mako ſtündlich. Wenn es nicht gelingt, 
bis übermorgen die Schutzarbeiten fertig zu brin⸗ 
gen, wird das Waſſer vorausſichtlich in die Stadt 
eindringen. — 20,000 Joch des Cſanader Komi⸗ 
tates ſtehen unter Waſſer. 

Paris, 8. Juni. Der Ertrag der indirekten 


Steuern im verfloſſenen Monat iſt hinter dem 


Voranſchlag um 81, Mill. Franks zurückge⸗ 
blieben und um 1½ Mill. Frks. geringer als 
im Mai 1886. In den 5 erſten Monaten d. J. 
haben dieſe Steuern gegen den Voranſchlag einen 
Minderertrag von 21 Mill. Frks., jedoch gegen 
den gleichen Zeitraum des Vorjahres einen Mehr- 
ertrag von 13 Mill. Frks. ergeben. In Folge 
der innerhalb des Miniſteriums getroffenen Ber- 
abredungen hat der Kriegsminiſter beſchloſſen, daß 
bei den Ausgaben der Zentralverwaltung ſeines 
Departements namhafte Reduktionen vorgenommen 
werden. 

Die „France“ will wiſſen, daß das Kabinet 
beabſichtige, zu erwägen, ob es nicht angebracht 
ſei, die für 1889 in Ausſicht genommene Welt- 
ausſtellung bis zum Jahre 1890 aufzuſchieben. 

Rom, 8. Juni. In der Deputirtenkammer 
hat der Deputirte Bovio eine Interpellation, be- 
treffend die Politik der Regierung dem Vatikan 
gegenüber angemeldet. 

Petersburg, 8 Juni. Der Botſchafter am 
Berliner Hofe, Graf Schuwaloff, hat ſich heute 
auf ſeinen Poſten zurückbegeben. 

London, 8. Juni. Das Unterhaus nahm 
in erſter Leſung die Bill an, durch welche das 
Kapital der Geſellſchaft für den Bau eines Schiff⸗ 
fahrtskanales bei Mancheſter erhöht wird. 

Belgrad, 8. Jun. Der Gouverneur der 
hieſigen Bank, Chrieſtics, der früher Geſandter in 
London war, begiebt ſich im Auftrage des Königs 
nach London, um die Königin Viktoria anläßlich 
des Regierungsjubiläums zu beglückwünſchen. 

Athen, 8. Juni. Der franzöſiſche Geſandte 
Graf Moutholon hatte geſtern eine Unterredung 
mit dem Könige, nach welcher er den Kron- 
prinzen zur Theilnahme an den großen franzö⸗ 
ſiſchen Manövern einlud. 


Briefkaſten. 

F. L., hier. Die Anlage der Kloſets in 
dem Haufe iſt, wenn Ihre Beſchreibung richtig, 
auf alle Fälle nicht den ſanitären Vorſchriften 
entſprechend und wäre es im Intereſſe der Ge⸗ 
ſundheit der Bewohner angemeſſen, wenn noch 
vor Beginn der heißen Tage eine Aenderung vor- 
genommen würde. Es muß Hierzu der Polizei 
Anzeige erſtattet werden. 


Die nächſt⸗ Ziehung finder am 1. 
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Liebe und Glück. 


Roman von W. Egbert. 
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„Doktor Heidelberg?“ rief Eudoxia angenehm 
überraſcht, „der wohlerzogene Liebling der Muſen 
und Grazien? Iſt der geniale Menſch denn 
immer noch nichts geworden?“ 

„Pegaſus läßt ſich bekanntlich nicht leicht in 
ein Joch ſpannen, und doch iſt es Eberhard ge- 
lungen, ihn „Is Lili's Hauslehrer zu engagtren.“ 

„Vermuthlich braucht er Geld und will eine 
Weile Frohndienſte leiſten. 

„Ja, und gedenkt ein angefangenes Werk in 
der Buchenroder Muße zu beenden. Da er pflidt- 
treu iſt, wird feine Schülerin dabei nicht zu kurz 
kommen. 

„Da muß man der weißen Schloßfrau zu die⸗ 
ſem angenehmen Haus genoſſen gratultren.“ 

„Doktor Heidelberg wird im grauen Schloſſe 
wohnen!“ 

„Bei Euch?!“ rief die Fürſtin. „Ei, ei, Dein 
künftiger Gemahl hat keine Anlage zur Eifer⸗ 
ſucht!“ 

„Und keinen Grund,“ ſagte Leonie. 

„Horch, der Wolf der Fabel! Da kommen ſie 
beide!“ 

Graf von Buchenrod und Doktor Heidelberg 
ließen ſich melden und erſchienen gleich darauf 
in Leonie's Salon. 

Beide Herren bemühten ſich, ihrer Theilnahme 
für den berben Verluſt, welcher die Fürſtin be⸗ 
troffen, Ausdruck zu geben; Bemerkungen, die die 
Trauernde mit ſtummer Verbeugung und nervö⸗ 
ſer Handhabung ihrer Cigarrette hinnahm. Es 
dauerte auch nicht lange, jo belebte ſich das Ge- 
ſpräch mit heiteren Objekten, und endlich ver- 
tiefte ſich das Brautpaar in ſeine Privatangele- 
genheiten, während die Fürſtin und Doktor Hei- 
delberg munter plaudernd ſich gemeinſchaftlichen 
italieniſchen Erinnerungen hingaben. 


en 


Börſenbericht. 
Stettin, 9 Jun. Wetter: leicht bewölkt. Temp. 
is R Barom. 28 4. Wind SW 
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1 184 bez per Jun Jul do ber Juli Auguſt 
259178 5.178 bes. de. Steuer ber 174,5 
bis 179 bez., ver Oktober⸗November 175 B. 174,5 G. 

Roggen flau, per 1000 selgr. lot 119— 123 bez per 
Jun 124,5 B. u. ©, per Juni-Juli de. per Julf⸗ 
Augufi 125,5 B. u. G., per September ⸗Oktober 129,5 
B. u. G., per Oktober⸗November 130,5 B. 

Handel. 

Saler l, ve 1000 ige loto vomm 104 —108 ber. 

Rübböl niedriger, ver 100 Kigr. foto o = b. Kl. 52 B., 
per Juni 52 B., ner September Oktober 49,5 B. 

Spirttuß ſteigend, ſchließt ruhiger ver 10,000 Jiter 
7% Loko 9. F. 53 bez., per Jum, Juli 59 bez, ter Juli⸗ 
Auguß 58,5—57,5 bez. ver Auguſt Sertember 54,5 bis 
58,5—57 bez, per September Oktober 54,5 —56—56,5 bez. 

Petroleum per 50 Klgr. oko 10,86 verſt. ber 


“ 
Aufruf. 
Seit nunmehr fünf Jahren haben die Unterzeichneten 
in Folge der opferwilligen Unterſtützung ihrer Mitbürger 
genannte Ferienkolonieen eingerichtet. Es find ſolche 
aben und Mät chen der Stettiner Schulen, welche 
einen ſchwächlichen Körper haben, und nach ärztlichem 
Gutachten zu ihrer Kräftigung des Aufenthalts in friſcher, 
der Luft, wie einer hinreichenden nahrhaften Koſt 
ürfen, während der Sommerferien an die See oder 
aufs Land geſchickt werden, um ſie ſo vor langem Siech⸗ 
thum zu bewahren. Die Erfahrung hat gelehrt, daß wir 
in zahlreichen Fällen wirkſam und heiß eiſehnte Hülfe 
bringen, daß auf dieſem Wege für viele Kinder mit der 
erſtellung ihrer leiblichen Geſundheit auch geiſtige und 
iche Kräftigung bewirkt wird. ö N 
Bei aller Bereitwilligkelt unſerer Mitbürger zu that 
kräftiger Hülfe iſt es ihnen allein nicht möglich, aller 
Noth zu ſteuern ehr viele arme Kinder verkümmern 
im dem Elend des elterlichen Hauſes, wenn nicht ander ⸗ 
weitig geholfen wird. 
zwei Jahren wandten wir uns daher an den 
Wohlthätigkeitsfimn der Landbevölkerung unſerer hei⸗ 
miſchen Provinz mit der Bitte, unſer Unternehmen durch 
unentgeltliche Aufnahme einiger ſchwächlicher Kinder 
während der Sommerferien unterſtützen zu wollen. Und 
unjer Appell an die altbewährte pommerſche Gaſtfreund⸗ 
lichkeit blieb nicht ohne Erfolg. Während im erſten 
Jahre 37 Kinder einzeln oder gruppenweise unentgeltlich 
Aufnahme fanden, konnten im verfloſſenen Jahre 
58 Kinder in dieſer Weiſe untergebracht werden. 
Vertrauensvoll wenden wir uns daher auch in dieſem 
Jahre — die Landbevölkerung Pommerns mit der⸗ 


e 

Indem wir die Herren Landräthe, Gutsbeſitzer, Geiſt⸗ 
lichen Lehrer und Orts vorſteher erſuchen, unſerer 
Sache f eundlichſt annehmen zu wollen, bitten wir zu⸗ 
gleich jede Mitheilung in dieſer Angelegenheit an den 
mitunterzeichneten Rektor Stelaſf in Stettin gelangen 
zu laſſen. 

Stettin, im Mai 1887. 

Das Komitee für Ferienkolonieen. 
Stadtſchulrath Dr. Krogta, Voꝛſitzender. 
Kommerzienrath Schluto , Schatzmeiſter. 

Rektor Stela ff, Schriftführer. 
Geh. Sunne e e, 
Be Friedrichs. 


Bolt, Graf Hue de Grais. 
Rektor Sehmeider. 


Steitin-Kopenhagen, 


Bobo, neee gap. Ziemte 
Non Ste Mitten bend 1½ Uhr Nachm 
Bon Kopenhagen och und Sonnabend 1'/a 
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in. und Metome-, ſowie Rundreiſe - Billet 
rmäßigten Preſſen am Bord der 
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nungen das Prädikat: „intereſſant“. 

Ohne tadelloſe Schönheitsformen aufzuweiſen, 
machte ſeine Erſcheinung einen durchaus harmo⸗ 
niſchen und anziehenden Eindruck. Dem ſtolzen 
Herrſcherzeichen des Geiſtes auf Stirn und Au- 
gen ward durch einen Zug kindlicher Offenheit 
und rückhaltloſer Güte auf wohlthuende Weiſe 
die Waage gehalten. Der Hauch des Genius um- 
ſchwebte ſeine Perſönlichkeit, mochte er ſchweigen 
oder ſprechen, beobachten oder handeln, und ſein 
ganzes Weſen ſchien beſtändig den Goethe'ſchen 
Spruch herauszufordern: 

„Gegen große Vorzüge giebt es kein Rettungs- 
mittel als die Liebe!“ 


„Ich höre zu meiner Freude, Herr Doktor, 
daß Sie auf einige Zeit nach Buchenrod zu 
gehen gedenken,“ ſagte die Für ſtin; „da hoffe 
ich auch von Ihrer Nachbarſchaft ein wenig zu 
profitiren. Ich hauſe nämlich ganz nah in einem 
verfallenen Raubſchloſſe, in deſſen Schutte Sie 
nach der blauen Blume der Romantik ſtöbern 
dürfen!“ 

„Eine verführeriſche Erlaubniß!“ entgegnete 
Heidelberg mit einer Verbeugung. „Ich höre in 
meinen Träumen ſchon immer die Eichen des 
Rhöngebirges rauſchen und zähle die Tage bis 
zu meiner Abreiſe. Sie glauben nicht, gnädige 
Frau, wie elend ich mich befinde, wenn ich den 
Frühling in den Mauern der Stadt erwarten 
muß, und nun gar in Berlin! Zu denken, daß 
ich das holde Erwachen der Erde nicht mit er⸗ 
leben darf, daß ich das Schönſte, das wir Nord- 


länder haben — den Frühling — verſäumen 
muß.“ 
„Halt!“ unterbrach ihn Eudoxia erregt. 


„Das iſt Poeſie, das müſſen Sie mir fingen ! 
Sehen Sie, der Flügel iſt offen — Sie haben 


doch Ihr ſchönes Doppeltalent nicht eingebüßt? 
Ach, ſeit Florenz habe ich nicht wieder impro⸗ 
viſiren gehört und darum oft nach Ihnen Sehn- 
ſucht gehabt. 
Gefallen!“ 


Bitte, bitte, thun Sie mir den 


n ” 
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Stahlbad „Victoria“, 


Dem neuen Gaſte gebührte vor allen Bezeich-] Heidelberg lachte, ſetzte ſich aber gutmüthig an 


das Inſtrument, da das Brautpaar momentan 
das Zimmer verlaſſen hatte und er der originellen 
Frau ihre Bitte nicht abſchlagen mochte. 

„Ob ich es eingebüßt habe? Ich weiß es 
nicht,“ erwiderte er und machte einige Läufe 
auf den Taſten. „Ich habe mich dieſen Win⸗ 
ter ausſchließlich ſtrengen, trocknen Wiſſenſchaf⸗ 
ten gewidmet, daß ich es den Muſen nicht ver⸗ 
argen könnte, wenn. fie mir gleichfalls treulos ge- 
worden!“ 

Eudoxia ſchwieg und blieb erwartungsvoll auf 
ihrem Divan liegen. 

Heidelberg begann eine zarte, getragene Moll- 
Melodie, die dann in eine eigenthümliche, träume ⸗ 
riſche Begleitung überging, und hob dazu mit 
ſtarker, ſchöner Stimme erſt recitativiſch zu 
ſprechen, dann zu ſingen an, folgende Worte, die 
ihm der Augenblick eingab: 

„Wo weilt der holde Lenz? 

Fragt bange die andere Welt 

Und ſucht ihn ſehnend im Tann, im Thale, 

In jedem Buſche, der ſchlafbefangen 

Noch Winterträume, die alten, rauſcht. 

Ich weiß, Geliebter, Du wirſt nicht kommen, 

Als bis Dein Liebling der Stadt entflohen, 

Dich zu begrüßen! 

Dein Athem weht ſchon — 

O zög're, zög're! Ich komme bald. 

Dein erſtes Lächeln muß mich begrüßen, 

Und Dich begrüßen zuerſt mein Lächeln! 

Dein erſtes Blicken aus Blumenaugen 

Mir, mir! Und Srennenſtrahlen 

Für meine Locken, und an die Bruſt mir 

Ein ſüßes Veilchen!“ 

Er ſchloß mit einem Akkord und erhob ſich 
ſchnell; da ſtand das Brautpaar Arm in Arm 
hinter izm und hatte zugehört. Leonie ſah ihn 
mit großen, ſinnenden Augen an und ſchwieg; 
um Eberbards Mund huſchte es wie ein flüchtiges 
mokantes Lächeln, dann ſagte er: 

„Es ſcheint wirklich, als ob der Frühling auf 
Ihre Ankunft wartet; denn nicht nur hier in 
Berlin, ſondern auch in Buchenrod ſoll ſchauder⸗ 
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Provinz Hannover. 
Ehrendiplom und goldene Medaille Hygiene⸗Ausſtellung 


Lyon 1887. 
Gegen Blutarmuth, Bleichſucht, Schwäche, Herzleiden, Frauenkrankheiten, Nervenleiden ꝛc. Stahl⸗ 
Moor⸗, Sool-, Loh⸗ und Fichtennadel⸗Bäder. — Billige Wohnungen in Hotels und Villen mit herrlicher Elb⸗ 
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Altbekannte Stahl⸗ und Soolquellen. 
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Anfragen erledigt 


zwaſſer ſind an das für Brunnen⸗Komtoir zu richten; ſonſtige 


rſtl. Brunnen⸗Direktion. 


Bad Pokin 


Objekt für Abtienunternebmung u. Kapitalisten! 


(Bahnhof Gr.⸗Rambin) mit Gebirgsluft, Stahl⸗, Fichtnadel⸗, 
Moor⸗ und kohlenſauren Soolbädern, nach Lippert's Methode 
bereitet, ſtärker und wirkſamer als die Bäder in Reh 
Oeynhauſen, 
chroniſchen Rheumatismus. 
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baftes Wetter und mithin ein Stillſtand aller 
Entfaltung der Natur ſein!“ 

Eudoxia Michailowuna bedankte ſich bei Doktor 
Heidelberg für ſeine poetiſche Leiſtung und fragte 
dann: 

„Lieben Sie Beilchen?“ 

„Ja, vor allen anderen Blumen!“ 

„Wie, auch vor der Roſe?“ rief Graf Buchen ⸗ 
rod unwillkürlich aus. 

Heidelberg erwiderte: 

„Es geht mir mit dieſen beiden Blumen, wie 
mit den beiden Arten von Frauen, die man ihnen 
vergleichen kann. Die Roſe bewundere ich, be⸗ 
ſinge ich, freue mich ihrer bis zum Entzücken, 
aber jo ein echtes, holdes Mädchen⸗Veilchen 
möchte ich beſitzen; es iſt mir vertraulicher, ſym⸗ 
pathiſcher als die ſtolze Roſe; bei ihr ſchwelgt 
Geiſt und Auge, aber das Veilchen rührt mein 
Herz!“ 

Graf Buchenrod drückte Leonie verſtohlen die 
Hand und ſein Blick ſagte ihr: 

„Ich aber ziehe die Roſe vor, Du weißt's!“ 
Gleich darauf zog er fle, in Folge einer ge- 
fährlichen Bemerkung der argloſen Fürſtin, wieder 
an den Schreibtiſch, angeblich um ihre Zeichnun- 
gen zu prüfen. 

Eudoxia entgegnete nämlich Heidelberg : 
„Wenige Männer denken wie Sie, Herr Dok⸗ 
tor. Die Veilchen werden meiſt überſehen oder 
gar zertreten, während man nach der Roſe die 
Hand ausſtreckt!“ 

„Gerade darin, daß ich das Beilchen ſuchen 
muß oder es finde, wo es Niemand vermuthet, 
beſteht ein gewaltiger Reiz für mich!“ erwiderte 
der junge Mann 

„Vielleicht iſt das Finden werthvoller als der 
Beſitz wie es Leſſing mit der Wahrheit 
ing?“ 

„Vielleicht!“ lachte Heidelberg. „Ich habe 
mich in keiner Beziehung je zur beſitzenden Klaſſe 
gezählt.“ n 
„Und darum wollen Sie ſich nun in's Joch 
ſpannen laſſen und Hauslehrer werden? Das iſt 
ſchade!“ 


— Eiſenbahn⸗Direktionsbezirk Berlin. 
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Die im Bereiche des unterzeichneten 
A Betriebsamtes angeſammelten alten Ober: 
a 
r gebots verkauft werden und i 
fur die Eröffnung der eingegangenen An⸗ 
ebote, welche verſiegelt und mit der = ot 
für den Ankauf von Altmaterial“ verſehen fein müſſen, 
ein Termin auf den 28. Juni d. J., Vormittags 10¼ 
Uhr, angeſetzt. Zuſchlagsfriſt 14 Tage Angebote, welche 
bis zur angeſetzten Terminsſtunde bei dem unterzeichneten 
Betriebsamte nicht eingegangen find, finden keine Berück⸗ 
ſichtigung; ferner haben keine Ausſicht auf Berückſichti⸗ 
5 Gebote derjenigen Bieter, welche dem § 8 de 

aufs⸗Bedingungen nicht nachgekommen find. 
Die Angebotsbogen mit Verzeichniß der zum Verkauf 
kommenden Materialien nebſt . 
— 0 en 2 Einſendung von 1 % das € 
en 


on og 
Je ein Exemplar derſelben liegt in den Redaktionen 
der deutſchen Submiſſions zeitung „Cyclob“, des Central⸗ 
blatts der Bauverwaltung, im Bureau des Berliner 
Baumarkt, in der Vörfenregiftratur zu Berlin, bei den 
Bahnmeiſtern Sehneider- Berlin (Stettiner Bahnhof), 
Thömer in Stettin (Berliner Bahnhof), Kösler- 
Stettin (Breslauer Bahnhof) und Teschke in Stettin 
(Centralgüterbahnhof) während der gewöhnlichen Dienſt⸗ 
ſtunden zur unentgelilichen Einſichtnahme auf. 
Sitte glich, Eisenbahn- triebs · Amt 

9 etrie 

Berlin ⸗Stettin. 


5 Berlin. 
Die Erde, Maurer» und Zimmerarbeiten zu dem neuen, 
maſſiv zu erbauenden Chemikalien ſchuppen auf dem Gen» 
tral⸗Güterbahnhofe hier ſollen vergeben werden und find 
verſiegelte Angebote mit der Auf chrift: „Arbeiten zun 
Chemikalienſchuppen in Stettin“ bis zum 15 Juni d. J, 
Vormittags 10 Uhr, an uns einzureichen. Später 
eingehende Angebote bleiben unberückſichtigt. 
friſt 14 Tage. dingungen, Zeichnung un 
verzeichniß find vom Bureauvorſteher Krohn gegen 
portofreie Einſendung von 1 % und Beſtellgeld auch in 
10 und 5 Briefmarken zu beziehen. 
Steg glich € 15 Betriebs - Ami 
nig u⸗ 
— ettin. 


* 


e e 


Straßen bau⸗Verdingung. 

Die Fortſetzung der Rothe ühler fiskaliſchen Stein⸗ 
pflaſterung auf dem Kröpelwege auf eiwa Meter 
ſoll un er ähnlichen Bedingungen wie im Vorjahre an 
den Mindeſtfordernden verdungen we. 


Termin dazu B. Juni dis. 38., 
Mittags 12 Uhr, 


bei Herrn C. Fisch in Paſewalk 
Nähere Auskunft wird hier, ſowle bel den Herren 
Förſtern Christiam! in Nettelgrund und Lewin 
in Alt⸗Rothemühl ertheilt 

Rothemühl bei Alt⸗Rothemühl, den 31. Mai 1887. 


Die königliche Forſtverwaltung. 


Alfred Peiser, 
ſtädtiſch bevollmächtigter Geſchäfts⸗Ver⸗ 
mittler bei der Centralmarkthalle, Berlin C. 


eriatnät; Aller, Küfe, Eier, 


verwerthet Molkerei⸗ —.— zu den höchſten täglichen 
[4 


— Aen. 
Ahrechnung und Kaſſe ſofort nach Verkauf. 
uf Wunſch Vorſchuß. — Details brieflich 
tion beim Magtiſtrat 20,000 Win 


E 2 a x 
Wummiwaaren it 
verſendet E. Kröning, Magdeburg. 
Katalog gegen Porto gratis. 


Friedrichſtraße 9, 


1 Treppe, iſt eine geräumige, freundliche 
Wohnung von 3 Stuben Kabinet und 
Zubehör zum 1. Jult zu vermiethen. 
Näheres Kirchplatz 3, 1 Treppe. 


* 


8 4 


„Doch nicht, gnädige Frau! Ein wenig Ar- wenn ich meinen Lehrpflichten nachgekommen] „Ich bin leider genöthigt, den Herrſchaften! Doktor Mark beſuchte das 40 men 3 


beitögwang wirkt ſade moßltpätig auf mich; ic bin. ſofort Adieu zu ſagen, um eine Reife anzutreten,“ Peter hatte den Fuß gebrochen und lag im Gype⸗ 
nüße dann meine Mußezeit doppelt und ſchätze] „Bitte, Herr Doktor Heidelberg!“ rief Leonie] ſagte er. verband, während Mutter Martina an feinem 
den Werth der Stunde, während ich, ganz frei, von ihren Zeichnungen aufblickend. „Helfen Sie] Die Anweſenden äußerten ihr Bedauern. Lager ſaß und beſchwichtigend feine Hand hielt. 


mich in geiſtigen Genüſſen verliere. Die zwei] mir überlegen! Graf Buchenrod wünſcht in. „Sie haben ſchlimme Nachrichten erhalten?“ um den ungebulbigen Patienten ruhig zu er⸗ 
Jahre, welche ich in Italien zubrachte, find mei- ſeiner naiven Kunſtauffaſſung, daß der große fragte die Fürſtin theilnehmend. ] balten. 

ner Arbeitskraft gänzlich verloren gegangen. Be-] Saal in unſerem Hauſe im Stil der wilden „Leider, gnädige Frau. Ein Freund, deſſen. Irmgard und Lili waren eben dageweſen und 
Roſe gehalten fein ſoll; wie bewerkſteligen wir Schickſal mir am Herzen liegt, if tieffinnig ge- Hatten reiche Geſchenke zum Troſt für den armen 


ſtändig fiel mir zu meiner Selbſtentſchuldigung 
der Uhland'ſche Vers ein: das?“ worden. Da ich viel Einfluß auf ihn auszu- Peter zurückgelaſſen: ein volles Portemon nale, 
Doch warum in dieſer Zeit „Die fünfblätterige Roſe läßt ſich ja im Or- üben vermag, bittet mich die Familie, zu ihm zu Eßwaaren und bunte Bilderbücher zur Unterhal⸗ 
An die Arbeit treten ? nament ſehr gut verwerthen,“ antwortete Heidel- eilen.“ tung; doch alle dieſe ſeltenen Gaben vermochten 
Frühling iſt ein hohes Feſt: berg, ſich dem Paare nähernd und in Leonie's] Nach dleſer Erklärung empfahl ſich der junge Peter nicht über den Verluſt feines einzigen Gu⸗ 
Entwürfe blickend. Mann und entfernte ſich ſchnell. tes, der Freiheit, zu tröſten, obſchon der Eintritt 


Laßt mich ruh n und beten! 
„Einige Dornen müſſen auch angebracht wer-] Eudoxia Michallowna war bei ſeinen Wort i blonden Erſcheinu 
n jenem ewigen Wonnemond, jenem unſterb⸗ 1 orten jener feinen, ngen mit den 
u Erühfing E Kant kaun ic 2 5 als den! ſagte Eberhard lächelnd und feste ſich aufgeſprungen, mit der Frage: „Wie heißt Ihr freundlichen, thellnehmend en Geſichtern ſtets ein 
aufbauen, genießen und — beten — nach mel⸗ dann höflicher Weije zu Eudoria, um dieſelbe Freund ?“ auf den Lippen; doch die Furcht, in Lächeln in ſeine Aumpfen Züge zauberte. Auch 
5 zu unterhalten, während Leonie und Heidelberg Gegenwart der beiden Herren ihre Gefühle für dem Arzte ſtreckte er treuherzig die Hand ent⸗ 


ner Weise. 5 a 
4 ſich in die Beratung über das Roſenzimmer ver- Herbert Adler zu verrathen, ließ fie ſchweigen. gegen, denn er hatte begriffen, daß von dieſe 
1 75 12 Zeit wird doch keine verlorene ge- tieften. Sie wurde jedoch einſilbig und Een er eiligen Manne 55 8 Bl und 15 
weſen ſein e f Sie wurden durch einen Diener unter- klagte über die traurige Rolle, die ein Dritter in] ſichern Hand ſeine Wiederherſtellung abhinge. 
„Das hoffe ich, Fürſtin.“ brochen, welcher meldete, daß draußen ein Bote Gegenwart eines Liebespaares ſpiele, mit dem 
„Ste haben Honig für den Winter ge-] mit einer Depeſche für Herrn Doktor Heidelberg] draſtiſchen Refrain: 


(Fortſetzung folgt.) 


ſammelt!“ warte. „Ich armer Elephant!“ 
„Einiges Material, das ich in der Stille] Der Adreſſat ging hinaus und kebrte bald 
jenes Gebirgsſchloſſes zu verarbeiten gedenke, darauf etwas verſtört zurück. 


Gauben, edaillen un 
I Diplome b. zum Betrage von 


500,000 Fres. 


5 den ausgestellten Gegen- 
stünden werden für 


1,000,000 Fres. 


Gewinne für die von der bel- 
gischenRegierunggenehmigten 
Lotterie angekauft. 


Muster und Preisliste 
von ungechlorten, ſehr haltbaren und Hand⸗ 
arbeit vollſtändig erſetzenden 


Schweizer-Stickereien 


für Leibwäſche, Braut: und Kinder⸗Aus⸗ 
ſtattungen, Kleider ꝛc. 
uerſendet franko u 


Emil Strubberg Nachfig., 


Stickereifabrikant aus ch (Schweiz), 
veriin G0, Friebricffeaſt 106, J. lage 


f 3 Grosser aternationaler 
Wettstreit der Industrie u. Wissenschaften 
Allgemeine Weltausstellung 


M unter dem Protektorate Sr. Maj. des Könige der Belgier 
t und dem Ehren-Vorsitze Sr. K. H. des Grafen v. Flandern. 


1888 — Mai bis Oktober me 1888 


’ Anfragen sind zu richten an: Commissariat General du 


Gouvernement 11 Place de Louvain, oder Comité 
s exeeutif, ee rue des Palais, Bruxelles. 


un... „ BDentjche 
Militairdienſt⸗Verſicherungs⸗Anftalt 


in Hannover. 


Eltern von Söhnen unter 12 Jahren werden auf obige, 1878 errichtete, unter Oberaufficht der Königl. A 5 
Staatsregierung ſtehende Anſtalt aufmerkſam gemacht. — Zweck derſelben: Weſentliche Verminderung der Koſten Dan oa 
des ein⸗ wie dreijährigen Dienftes für die betr. Eltern, Unterſtützung von Berufsſoldaten, Verſorgung von SR 
validen. Je früher der Beitritt erfolgt, deſto niedriger die Prämie. Im Jahre 1886 wurden berſichert 19.314 8 
Knaben mit % 21,600,000 Kapital — gegen 16,678 Knaben mit i 18,425,000 Kapital im Jahre 1885. AUstav Rane enberg 
Status Ende 1886: Verſicherungskapital % 71,500,000; Jahreseinnahme A 4,500,000; Garantiemitte! l e a N 
4 10,000, 000; Invalidenfonds % 83,000; Dividendenfonds #4 423,000. Proſpekte ꝛc. unentgeltlich durch die Hannover 
Direktion und die Vertreter. Inaktive Offiziere, Beamte, Lehrer und angeſehene Geſchäftsmänner werden zur Ueber 7 PR) I 4 

|£eusrwehr-Requisiten-Fabrik, 


nahme von Hauptagenturen geſucht. 


Patent Monier. 
Arbeiten in Cement mit Eisengerippen 


nr den Anwendung zur Herstellung von feuersicheren ebenen und gewölbten Decken von grosser 
Tragfähigkeit, feuersicheren Wänden und Dächern, sowie von Röhren für inneren und äusseren 
Druck, Kanälen und Bassins jeder Form und Grösse, desgl. von Trottoirbelägen und ermöglichen 
die einheitliche Ausführung ganzer Fabrikräume, Krankenhäuser, Brücken, Wasserthürme etc. etc. 
Grössere Ausführungen; Marine-Akademie in Kiel, Marine-Bekleidungsmagazin 
Wilhelmshaven, Circus Leipzig, Rennbahntribünen Hoppegarten etc. etc. 
Feuerproben: Berlin, Köln, Breslau. 
a Belastungsproben: Berlin durch das kgl. Polizeipräsidium; Breslau durch höhere 
Baubeamte. (Protokolle zur Verfügung.) ö 5 
Der unterzelehnete Patentinhaber verglebt das Recht der 


Ausfüh rung von Arbeiten nach diesem System für festabgegrenzte 


Stadt- und Landgebiete in Deutschland an leistungsfühlige Geschäfte 
und ersucht die Herren Reflektanten, sieh gefälligst wegen der Be- 


Alle Heußeit. in Kaulſchulſtempel 
fabrieirt Ew. Holthaus 


Berlin, Stallschreiber-Str.14 
Agent. u.Wiederverkäuf.stets gesucht. 
illustr. Preiscourante gratis u. franco 


Schauſenster-ROuleaux 


aller Arten 


in Holzdraht und Leinen 
empfiehlt ; 
zu Fa preisen 


3 E 
Max Löwe, 
Wachstuch-, Teppich- und Rouleaux-Fabrik, 
Berlin, Brüderstrasse 15. 


{3pezialität: Helme, Joppen, Gurte, Beile, 

Karabiner, Signal instrumente, La- 
ternen, Rettungsgeräthe, Schläuche, 

| Feuereimer, Leitern etc. 

Prämiirt auf vielen Ausstellungen. 


illustrirte Preisverzeichnisse gratis und frauko 


Hochſeine Tafelbutter 


ſendet netto 8 Pfund für 7 % frei ins Haus genen 
its 


Nachnahme Frl. Marla Tiedemann, 
kehmen, Tilſiter Niederung 


50 Schock 1 aingungen unter Angabe von Referenzen und Bestimmung der Gren- 
. 7) ck zen für das gewünschte Lieenzgeblet an ihn wenden zu wollen, 
gutes Deckrohr G. A. Wayss, 255 
ſind zu verkaufen. W. Müller. Ta ae meet ebe Pott d = 
W. m I En ver deff & Golf. 

Rohrhändler in Fiddichow Sretelifte der uf TeN- und 1 ba- hrik Berlin V., Triftstranse 1%, 8 
\ l G Durch meinen neu erfunde⸗ 
ernudeln “ ben Gier A Haberland, Yotsd 8 . Seien en 
und IR i f Bervad, TR: ? „„Bäh⸗ 5 
Maccaroni, 2 Yatkatın. Silas Baer 
nur prima Qualität aus Hartweizen. 2 5 ei faft aue Länder, 


Eine leiſtungsfähige Fabrik ſucht Käufer für 
Lieferungen in — 7 Sei 0 
Briefe unter 8. No. 4370 beſorgt die Expe⸗ 


dition dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 


ochf. Gras⸗Tafelbutter 


verſendet täglich friſch in Poſtkolli, 8 Pfd. netto, zu 
8 A fr. unter Nachnahme 


Hals-, 
rast! 
ee Lungenleidende 


— 4 8 derartig überraſchende Erfolge, wie ſie durch 
N andere Mittel nie erzielt wurden. — Von 
> . Jedermann ſelbſt anzuwenden und immer mit 
55 ſicheren Reſultaten vom einfachſten bis zum hart⸗ 
näckigſten u langwierigſten katarrh. Hals-, Bruſt⸗ 
Gu. Lungen-Leiden, Asthma c. und der 


Schwindſucht. 


Jonas Cohe 


n, 
Wittmund (Oſtfriesland). 
In Sturm’s Universa 


re „„ 


FF 


— itt 
— Denne mitteltr eflich di 
5 15 Eu Dan me Gef Bi, an de Or 
> Die Sorten Nr. 31, 24 und 27 And finder (früh. Aſſiſt. d. Dr. » Nugteren) un 
n 15 SumutrnsZabatsDede arbeite. eben- Taba, Beck., die anderen Sorten wi füge pr in Marken) für Korrefpondenz bei. 
u - te Jagdpfeiſen 7 dae 1 ang in dete der Konſumenten, alle Baaren, namentlich aber Üpreffe: erfandt = In fitnt pat 
Geſchnitzte Jagdpfeifen e dire vu een, ee een deen anden een e . 
per Stück A 2,50 bis % 3,50, per Dutzend A 27 en neten erke ganz befonber® darauf gerichtet, unfere Fabrikate mit möglich lingen (Provinz Sachen)... 
e e Nachpahme sentgen Unkosten belaftet in dle Hände der Konſumenten gelangen zu laſſen, und vermeiden x 
verſen 7 wir es desbalb, koſtſplelige Laden. Geſchäfte einzurichten, um die dabn parten Roſten 
Paul Seemann, Kaltennordheint, za agu, False ec fowie ben Berbienft des Zwifchenhaubeld unferen Ab nehmern zu Gute | 
SadfenWeimer. Towpıen laſſen zu können, was ca. 15 bis —— pro Mille, ſe nach der en 1 
JJ huge une Fahata oel tre Bjorter 
cc “ , e in den 5 
Schwarze Cigarten verarbeiteten Tabake ge, für weine Angabe ee Fe f 
entſprechen, nehmer 


: (3 Hirſche) 
in Kopenhagen, 
Veſtergade Nr. 12. 


Cr efelder Seidens:o E, ee Scale Bar le Maple Far Br 2 


e am Derſaubt 1 


"fast unverwüstlich, weil von absolut unbeschwerter 
— —ê— —-ẽẽ —— — uu 


— 


Seide. 5 7 
u. — 8 Nur die mit Schutzmarke: : 5 
isse und erémefarbige seidene 7 “ Dieſes ganz in der Nähe des Haupl⸗Bahnhofes 
— — 5 Helm mit Anker und blos 5 Minuten vom „Tivoli“ belegene Hotel 
Kleiderstoffe. 5 Dofen k. 8 2. Klaſſe mit 50 gut möblirten Zimmern empfiehlt! 
und unſerer Firma verſehenen Doſen kennzeichnen unſere ſich dem reiſenden Publikum. 


weltberühmte unübertroffene Deutſche Bedienung. Deutſche Zeitungen. 


Metall-Puhpomade. ere When Ba | 


In einzelnen eidern direkt aus der 
Fabrik zu hezlehen. 


Muster sendet franko die Seidenwasren-Fabrik von 


von Elten & Keussen in Crefeld. e { C be d 5, 10 20 >» Berti g d höh — — RR 
Unter Garanti ten und ſcharfen Schuß det: I 2 Neue Doſengrößen d 5, 10 u. Verkauf und höher. f . 

Ease n e 3” “ Billigfte Preife. Konfektion — engros! 
efauchenx, Doppelflinten . . . . von AM 29 an \ A 22 Fe ; a 3 
2 7 8 Schmitt & Förderer, Ein in obiger 15 erfahrener sung 
a SEE Ah > 2 | Mann, der Süddeutſchland und S 
ee 33 8 5 Wahlershauſen —Caſſel. mit Erfolg bereiſt hat, ſucht n 
"Geringe. Kere bras abt mai Das Ferrlichſte der Welt!!! BE |siefigen Haufe Stelung ale Riß. 
und franko. von allen Tolletten nitteln jur Beri Önerum, des 7 und gegen die Falten des Alters, Sommerfproffen, geibe Lageriſt. Adreſſen unter P. 4 0 de 
„Orientaliſche Roſenm no utter & Co. in Berlin (Depot bei Th. e, Erpedition d. Blattes, Schulzen 7. 9, eg 


1 Nes Gewehr- Fabrik Haut, Miteſſer ꝛc. iſt die, 
GREY. Neubrandenburg. Droguerie in Stettin, Breiteſtraße 60, in Flacons d 2 


. 


